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II.

Nachzeichnen Äes Sildes.

Nachdem ein Gegenstand, an dessen Namen Schreib- und Lese¬
übungen vorgenommen werden sollen, nach oben angegebener Weise
von allen Seiten betrachtet und besprochen worden ist, fordert der
Lehrer seine kleinen Schüler auf, das von ihm vor den Augen der
Kinder an die Wandtafel gezeichnete Bild nachzuzeichnen oder,
richtiger gesagt, nachzumalen. Daß der Lehrer durch diese Auf¬
forderung einen Lieblingswunsch der Kinder erfüllt, kann er sofort an
den freudestahlenden Augen derselben sehen. Das Sprichwort: „Was
man gern thut, kommt einem nicht sauer an," wird sich also auch in
diesem Falle an den kleinen Elementarschülern bewähren, besonders wenn
der Lehrer ihnen diese Beschäftigung dadurch erleichtert, daß er vorher
mit seinem Zeigestocke noch einmal die Umrisse des Bildes in der
Weise überfährt, wie dieselben am bequemsten zu zeichnen sind, und
aus die geraden oder gebogenen, senk- oder wagerechten Linien, sowie
auf die Haupt- und Nebentheile des Ganzen aufmerksam macht. Nur
darf der Lehrer an die kleinen Zeichnungen seiner Schüler keine künst¬
lerischen Ansprüche machen. Er muß vielmehr bedenken, daß selbst die
unvollkommenste Copie den Zweck dieser Uebung erfüllt, nämlich, die
Kinder zum östern Anschauen des Bildes zu veranlassen und ihr
Interesse an demselben zu steigern. Gibt der Lehrer den Kindern am
Schlüsse der Schule auf, das Bild des besprochenen Dinges nachzu¬
malen, so wird der Nutzen dieser angenehmen Beschäftigung noch
größer. Denn dann copiren sie das Bild, das sich in ihrem Schul¬
buche befindet, und prägen sich durch das öftere Anschauen desselben
zugleich die Physiognomie des darunter stehenden Namens des abge¬
bildeten Gegenstandes (des Normalwortes) ein.

Mir ganz aus der Seele gesprochen ist, was A. Böhme in Berlin
in seiner trefflichen Anleitung zu seiner.Lesefibel über das Nachzeichnen
schreibt: „Man lasse beim Nachmalen dem Kinde vollkommene
Freiheit; des Kindes Phantasie erkennt auch in dem unvollkommensten
(eigenen) Bilde das Urbild wieder.

Gar Mancher hat sich an der Forderung, das Kind solle die
Gegenstände der Bilderfibel nachmalen, gestoßen und mit dem Unver¬
mögen der Kinder, dieser Forderung zu genügen, den Stab über die
Methode selbst gebrochen. Darum noch einmal: Das Nachmalen ist


